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Entwicklung des fachbezogenen Professionswissens von 
Mathematiklehramtsstudierenden während des Studiums 
Um die komplexen Anforderungen des Mathematikunterrichts bewältigen zu 
können, brauchen Lehrkräfte professionelle Kompetenzen. Dabei ist das 
Professionswissen der Lehrkräfte ein grundlegendes Element ihrer professi-
onellen Kompetenz (vgl. z. B. Blömeke et al. 2015), das zu einem wesentli-
chen Teil bereits im Studium erworben wird. Wie sich dieses Wissen im Stu-
dienverlauf entwickelt und welche individuellen Faktoren den Wissenser-
werb beeinflussen, ist bisher noch wenig erforscht.  

Fachbezogenes Professionswissen von Mathematiklehrkräften 
Welche Facetten das Professionswissen von Lehrkräften enthält, wird in For-
schung und Lehre nach wie vor diskutiert. In Anlehnung an die zentralen 
Arbeiten von Shulman (1986) wird das Professionswissen von Mathematik-
lehrkräften in der Regel in das mathematische Fachwissen, das mathematik-
didaktische und das allgemeinpädagogische Wissen differenziert. Dabei ist 
die Facette des allgemeinpädagogischen Fachwissens fachunabhängig, wäh-
rend das Fachwissen (CK) und das fachdidaktische Wissen (PCK) (im Fall 
von Mathematiklehrkräften also das mathematische Fachwissen und das ma-
thematikdidaktische Wissen) die Facetten des fachbezogenen Wissens dar-
stellen. Das fachdidaktische Wissen beschreibt nach Shulman ein Amalgam 
aus Fachwissen und pädagogischem Wissen.  
Darüber hinaus wird im Hinblick auf die Frage nach der Art des Fachwis-
sens, über das Mathematiklehrkräfte verfügen müssen, weiter unterschieden 
zwischen einem akademischen Fachwissen und einem schulbezogenen 
Fachwissen (Bromme 1992, Dreher et al. 2018). Diese Unterscheidung spie-
gelt die vielfach beschriebene Doppelte Diskontinuität in der Mathematik-
lehrerausbildung wider. Das akademische Fachwissen bezieht sich dabei auf 
das Wissen über Hochschulmathematik, wie es an der Universität gelehrt 
wird, während das schulbezogene Fachwissen (SRCK) die Bezüge zwischen 
der Hochschulmathematik und der Schulmathematik umfasst (für eine de-
taillierte Beschreibung des schulbezogenen Fachwissens siehe Dreher et al. 
2018).  
Ausgehend vom universitären Lehrangebot insbesondere für das gymnasiale 
Lehramt muss derzeit davon ausgegangen werden, dass diese Verknüpfung 
zwischen Schul- und Hochschulmathematik von den Studierenden weitge-
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hend eigenständig zu generieren ist. Dies erfolgt jedoch häufig nicht (Bauer 
2013). Wie genau sich dieses Wissen entwickelt, ist bisher nicht bekannt.  

Entwicklung des fachbezogenen Professionswissens während des Stu-
diums und individuelle Bedingungsfaktoren 
Über die Entwicklung des fachbezogenen Wissens von Mathematiklehr-
amtsstudierenden während ihres Studiums liegen einige Ergebnisse – vor al-
lem aus Studien im Quasi-Längsschnitt – vor. Ergebnisse aus echten Längs-
schnittstudien sind nach wie vor selten (Schwippert 2015). In der Längs-
schnittstudie TEDS-Telekom zeigte sich, dass sowohl das akademische 
Fachwissen als auch das fachdidaktische Wissen von Mathematiklehramts-
studierenden in den ersten vier Semestern eines klassischen Lehramtsstudi-
ums signifikant stieg. Ihr Wissen über Elementarmathematik vom höheren 
Standpunkt nahm in dieser Zeit jedoch nicht zu (Buchholtz & Kaiser 2013).  
Im Rahmen der TEDS-Studien wurden darüber hinaus individuelle Bedin-
gungsfaktoren untersucht, die fachbezogenes Wissen am Ende des Studiums 
bzw. des Referendariats vorhersagten. Hier wurden Vorwissen (in der Regel 
erhoben durch die Abiturnote) und kognitive Grundfähigkeiten als relevante 
Bedingungsfaktoren identifiziert (Blömeke & Buchholtz 2011). Zum Migra-
tionsstatus liegen unterschiedliche Ergebnisse vor und der sozioökonomi-
schen Status erwies sich in den Untersuchungen von Blömeke & Buchholtz 
(ibid.) als nicht relevant. Hinsichtlich des Geschlechts zeigte sich, dass 
männliche Studierende am Ende des Studiums über mehr Fachwissen ver-
fügten, was jedoch über die Wahl des Studienganges mediiert wurde 
(Blömeke, Suhl & Kaiser 2011).  
Die genannten Ergebnisse zum Einfluss individueller Entwicklungsfaktoren 
auf das Professionswissen basieren auf Querschnittsstudien. Über den Ein-
fluss der Variablen auf die längsschnittliche Entwicklung des Wissens ist 
wenig bekannt. Weiterhin gibt es kaum Ergebnisse über den Entwicklungs-
verlauf des fachbezogenen Wissens im Mathematiklehramtsstudium oder 
darüber, ob das akademische Fachwissen und das fachdidaktische Wissen 
einen Einfluss auf den Erwerb des schulbezogenen Fachwissens haben. Vor 
diesem Hintergrund sollen im weiteren Verlauf die folgenden drei For-
schungsfragen bearbeitet werden: 
(1) Wie entwickelt sich das fachbezogene Professionswissen von Mathema-
tiklehramtsstudierenden innerhalb der ersten sechs Semester ihres Lehramts-
studiums? 
(2) Welche individuellen Voraussetzungen weisen einen Zusammenhang mit 
der Entwicklung des Professionswissens auf? 
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(3) Inwiefern lassen sich PCK und CK als relevante Größen für den Erwerb 
von SRCK über den Studienverlauf nachweisen? 
Zur Analyse werden die Daten aus der Längsschnittstudie KeiLa (Kompe-
tenzentwicklung im mathematischen und naturwissenschaftlichen Lehramts-
studium) herangezogen. 

Methodisches Vorgehen 
Das CK, SRCK und PCK wurde in der KeiLa Studie mithilfe der in der KiL-
Studie (Kleickmann et al. 2014) entwickelten Instrumente im Paper&Pencil-
Format zu vier Messzeitpunkten erfasst. Studierende wurden zu Beginn ihres 
Studiums befragt und anschließend jährlich im Verlauf ihres Studiums wei-
terverfolgt. Insgesamt haben 308 Mathematiklehramtsstudierende an der 
Studie teilgenommen. Neben den Wissenstests wurden im Rahmen von Hin-
tergrundfragebögen weitere Merkmale erfasst, wie z. B. die kognitiven 
Grundfähigkeiten, die Abiturnote, das Geschlecht, der Migrationsstatus oder 
der sozioökonomischen Status. Die folgenden Analysen basieren auf den 
Daten von 187 Erstsemesterstudierenden, 117 Dritt-, 146 Fünft- und 108 
Siebtsemesterstudierenden von 20 Hochschulen aus Deutschland, die jeweils 
bis zu viermal im Laufe ihres Studiums an KeiLa teilnahmen. Für die unter-
schiedlichen Messzeitpunkte wurden verschiedene, miteinander verankerte 
Testhefte in einem Rotationsdesign eingesetzt. Die Wissenstests wurden für 
jeden der vier Messzeitpunkte auf Basis der Item-Response-Theory skaliert, 
wobei die Verlinkung über konstante Itemparameter realisiert wurde. Dabei 
wurden für die Studierenden zu Beginn des ersten, dritten, fünften und sieb-
ten Semesters Personenfähigkeiten (WLE) geschätzt. Die Reliabilitäten der 
in diesem Zusammenhang gebildeten Skalen sind alle zufrieden stellend bis 
gut  (CK: .77 ≤ WLE.Rel ≤ .82; SRCK: .62 ≤ WLE.Rel ≤ .78; PCK: .60 
≤ WLE.Rel ≤ .73). Die kognitiven Grundfähigkeiten wurden durch den 
KFT erfasst und sind als Summenscores in die Analysen einbezogen. Zur 
Beantwortung der zweiten Forschungsfrage wurden Latent-Change-Modelle 
spezifiziert und die Zusammenhänge zwischen den zuvor genannten Kova-
riaten und der Entwicklung des Wissens analysiert. Für die dritte For-
schungsfrage wurden Neighbor-Change-Modelle herangezogen, in denen je-
weils der Einfluss des CK und PCK zu einem Zeitpunkt auf die Entwicklung 
des SRCK in dem darauf folgenden Jahr analysiert wurde. 

Ergebnisse 
Im Mittelwertvergleich der Erst-, Dritt-, Fünft- und Siebtesemesterstudieren-
den zeigt sich eine signifikante und substanzielle Verbesserung in allen Kon-
strukten CK, PCK und SRCK innerhalb der ersten sechs Semester des Ma-
thematiklehramtsstudiums, wobei sich die Veränderungsverläufe z. T. 
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unterscheiden. Während sowohl CK als auch PCK der Studierenden bereits 
zu Beginn des Studiums substanziell steigen, nimmt das SRCK erst mit ei-
nem Jahr Verzögerung zu. 
Individuelle Bedingungsfaktoren, die den Erwerb des akademischen Fach-
wissens beeinflussen, sind das Geschlecht, die Abiturnote, die kognitiven 
Grundfähigkeiten, der Bildungshintergrund der Eltern und der Migrations-
hintergrund. Das PCK und dessen Erwerb hängen mit der Abiturnote zusam-
men, während insbesondere kognitive Grundfähigkeiten und Geschlecht mit 
der Entwicklung des SRCK zusammenhängen. Die Neighbor-Change-Mo-
delle geben erste Hinweise darauf, dass jeweils unter Kontrolle der zuvor 
genannten Kovariaten das CK und PCK mit einem Jahr Verzögerung auf die 
Entwicklung des SRCK wirken. 
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